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«DasGeldkommtdenKindern zugute»
Anerkennungspreis DieAlbert-Koechlin-Stiftunghat gestern vierVereine ausgezeichnet. «GrenzenlosRigi»

freut sich besonders,wieMitgliedPetraOtt sagt. Sie hofft nun aufmehrKinder undBetreuer – vor allemMänner.

Vereine kämpfen vielerorts umMitglie-
der – freiwilliges Engagement ist längst
keine Selbstverständlichkeitmehr.Hier
möchte die Albert-Koechlin-Stiftung
Gegensteuer geben.

Gestern hat sie deshalb vier Vereine
aus der Zentralschweiz mit dem An-
erkennungspreis ausgezeichnet, der
jährlich verliehen wird und jeweils mit
mehrerenZehntausendFrankendotiert
ist.

KinderundJugendliche
mitEinschränkungen

Geehrtwurdeunter anderemderVerein
Grenzenlos Rigi aus Küssnacht, und
zwarmit 20000Franken.DerName ist
Programm: Denn die acht Mitglieder –
mehrheitlichehemaligeLeiterinnenvon
JungwachtundBlauring – setzen sich für
Kinderund Jugendlicheein, die aneiner
körperlichen oder geistigen Einschrän-
kung leiden.

DurchAusflüge,Bastelarbeitenoder
Spaziergänge zeigen die Betreuerinnen
denKindernund Jugendlichenauf, dass
ihnen keine Grenzen gesetzt sind –
«grenzenlos» eben.Mit demPreis habe
sie überhaupt nicht gerechnet, sagt Ver-
einsmitgliedPetraOtt aufAnfrage.«Wir

habenuns riesig gefreut», sagt dieKauf-
frau. Konkrete Ideen, was sie mit dem
Preisgeldmachenwürden,habe sienoch
nicht.

«Das Geld kommt sicherlich den
Kindernzugute. Schönwärees,wennwir

wiedermal einengrossenAusflugunter-
nehmen könnten. Zum Beispiel in den
Zoo.» Schonmit solchvermeintlichklei-
nen Gesten könne man den Kindern
einenunvergesslichenTagermöglichen,
sagtOtt undnennt einweiteresBeispiel:

«Anunserem letztenTreffengingenwir
ins Kino. Die Kinder waren völlig faszi-
niert vonder grossenLeinwandundder
Atmosphäre.»

Neben dem Verein sei es den Kin-
dernzwarnicht verwehrt, solcheAusflü-
ge zu unternehmen. Doch der Aufwand
sei jeweils gross, weiss Ott, die seit vier
Jahren im Verein tätig ist. «Ein sponta-
nerKinobesuch liegt oft nicht drin.Man
muss etwa abklären, ob der Saal roll-
stuhlgängig ist, und einenTransport or-
ganisieren.»

Monatliche
Treffen

DerVereinGrenzenlosRigi führt einmal
im Monat ein Treffen durch. Drei bis
sechsKinder nehmen jeweils daran teil.
Angemeldet sind insgesamtneunKinder
aus Küssnacht und Umgebung. Gerne
würde man noch mehr Kinder aufneh-
men, sagt Petra Ott. Das sei aber nur
möglich,wennderVereindieAnzahlBe-
treuer und Betreuerinnen halten oder
gar erhöhen könne. «Vor allem ein wei-
terer Mann wäre schön – das würde vor
allemdenKnaben gefallen.»

Niels Jost

Diese Vereine
wurden prämiert

Albert-Koechlin-Stiftung Neben dem
Verein Grenzenlos Rigi hat die Albert-
Koechlin-Stiftung gestern drei weitere
Vereine mit dem Anerkennungspreis
2017 ausgezeichnet.

30000 Franken hat der Verein Pfa-
syl in Luzern erhalten. Mitglieder ver-
schiedenerPfadis besuchen jedenzwei-
ten Sonntag Kinder im Asylzentrum,
spielen oder gestalten etwasmit ihnen.

Von der Stiftung ebenso einen mit
30000 Franken dotierten Anerken-
nungspreis hatdieSOSBahnhofhilfeLu-
zern erhalten. DerenMitglieder beglei-
ten am Bahnhof Luzern Personen mit
einerBehinderung, Seniorenoder allein

reisende Kinder zu Zügen, Bussen oder
Schiffen.

Volkskulturaus
allenKantonen

Auch die Tradition wird von der Albert-
Koechlin-Stiftungberücksichtigt: Soha-
bendieTrachtenvereinigungenvonUri,
Schwyz, Luzern, Nid- und Obwalden
75000Franken erhalten.

IhrWirken erhält gemäss einerMit-
teilung der Stiftung die Volkskultur und
fördertdenNachwuchs.Mit ihrenVolks-
tänzen oder der Volksmusik tragen sie
zudem «zur Bereicherung des sozialen
Lebens» bei. (jon)

EVZwillMitglieder entrechten
Zug Nach einer ausserordentlichenGeneralversammlung soll die Vereinsorganisation anders aussehen.Wer

eine Saisonkarte besitzt, soll weiterhin einen Jahresbeitrag zahlen, aber nichtmehr stimmenundwählen dürfen.

Raphael Biermayr

Der Eissportverein Zug lässt an einer
ausserordentlichen Generalversamm-
lung (GV) am 30. Januar über eineweit-
reichende Statutenänderung abstim-
men. Er will die Zahl seiner stimm- und
wahlberechtigten Mitglieder von über
4000auf schätzungsweisewenigeHun-
dert reduzieren. Dies durch die Ände-
rung des entsprechenden Artikels, der
die Saisonabonnentenvon«Vereinsmit-
gliedern» zu «Passivmitgliedern» ma-
chensoll.DerMitgliederbeitrag – aktuell
100Franken–wäreaberauch inZukunft
«zwingenderBestandteil einerNational-
League-Dauerkarte für Erwachsene».
Dasbedeutet:DieEVZ-Saisonabonnen-
ten sollen alle Rechte im Verein verlie-
ren, die Pflicht aber behalten.

Was hinter dieser Regeländerung
steckt? Die 50. ordentliche Vereins-GV
vom vergangenen September: Wenige
Tage vor dem Saisonstart wurde Sicher-
heitschefundVorstandsmitgliedFrançois
Stocker nach 29 JahrenTätigkeit vonder
Versammlungabgewählt – fürdieVerant-
wortlichen aus heiterem Himmel. Für
diesenCoupsorgteeineGruppeunzufrie-
denerFans,dieaufdenMannspielten:Es
handelte sich um eine Abrechnung mit
Stocker, dermanchen in seinerFunktion
alsselbstherrlichundwillkürlichgalt.Nur
gerade 32 Stimmen reichten, um ihn ab-
zuwählen.DaswareinStimmungsdämp-
fer fürdenEVZimJubeljahrundkamdie-
sen teuer zu stehen. Anstelle des ehren-
amtlich tätigen Stocker wurdemit Amin
Ghiasi ein Festangestellter als Sicher-
heitschef engagiert. «Es war ein demo-
kratischerVorgang,menschlich gesehen
aber sehr hart. Darüber hinaus kostete
das Ganze den Verein einen sechsstelli-
gen Betrag – das kann doch keiner wol-
len!», ärgert sich der EVZ-CEO Patrick
Lengwiler nochheute.

SeinÄrgerhat einenweiterenGrund:
DieAbwahl zeigtedenVerantwortlichen
eine Schwachstelle in der EVZ-Organi-
sationmitVereinundAktiengesellschaf-
ten. «Wir haben diese Gefahr nicht er-
kannt», räumtLengwiler ein.DerVerein
zogdieLehren:DerneueSicherheitsver-
antwortliche Ghiasi ist nicht mehr ein

wählbares Vorstandsmitglied, sondern
bekleidet eine Linienstelle im Organi-
gramm.Undnun soll also gewissermas-
sen eine Art «Lex Stocker» verhindern,
dass «so etwas jemals wieder passieren
kann», so Lengwiler.

Stimmbeteiligung ist
seitLangemniedrig

Dass die Verantwortlichen die Abwahl
nicht hatten kommen sehen, ist auf die
seit Längerem tiefe Beteiligung an der
Vereins-GV zurückzuführen. War diese
imHotel Löwen und imTheater Casino
einst ein gut besuchter und mitunter
hochemotionalerAnlass inZuggewesen,
verlor sie mit der Auslagerung des Leis-
tungssportbereichs ineineAktiengesell-
schaft an Bedeutung.

In den letzten Jahren sind durch-
schnittlich 20 Stimmberechtigte der Ein-
ladunggefolgt, imvergangenenHerbstwa-
ren es 52. «Überspitzt gesagt, interessiert
es ausserhalb des Vereins eigentlich nie-

manden mehr, was darin passiert», sagt
Lengwiler offen.«WasdenSaisonkarten-
besitzerinteressiert,findetheuteaufeiner
anderenEbenestatt.DieVereinsmitglied-
schaft isthistorischbedingt,wirpassensie
nunandieheutigenGegebenheitenan.»

Nach der Meinung des CEO dient
der Verein heutzutage in erster Linie als
ein «Gefäss für den Nachwuchs und all
die Funktionäre, welche ehrenamtlich
für den EVZ tätig sind». Diese würden
damit «einen Abend haben, an dem ih-
nen für ihr grosses Engagement in offi-
ziellem Rahmen gedankt wird». Eine
Annahme der Statutenänderung hätte
für den Verein auch finanzielle Folgen.
Weil die Zuwendungen von Passivmit-
gliedern als «Spenden» verbucht wer-
den könnten, führten diese auch nicht
mehr zu einer Vorsteuerkürzung, «und
derEVZkanndiesesGeld sinnvoller ein-
setzen», erklärt Lengwiler.

Die Statutenänderung kann an der
GV von den Stimmberechtigten abge-

lehnt werden. Und dazu zählen gegen-
wärtig auch die Saisonabonnenten.

EVZ-CEO Patrick Lengwiler in der Bossard-Arena in Zug. Bild: Christian H. Hildebrand

Amtszeit des Vorstands soll
verlängert werden

An der ausserordentlichen GV wird auch
über eine Statutenänderung betreffend
Vorstand abgestimmt. DessenMitglieder
sollen neu für drei statt zwei Jahre ge-
wählt sein, und die Mindestgrösse des
Gremiums soll von vier auf drei Personen
gesenkt werden. Seit der ordentlichenGV
2017 sind Präsident Hans-Peter Strebel
undNachwuchschef Andreas Tresch ge-
wählt. Neu zurWahl stellt sich Adrian Risi,
der wie Strebel zugleich imVerwaltungs-
rat der EVZ Holding AG sitzt. Strebel tritt
am30. Januar bereits zurWiederwahl an.
Dies, um eine Staffelung der Vorstands-
Amtsperioden zu erreichen. (bier)

Gemeindemuss
Unterricht zahlen

Isenthal WeilerpsychischeProbleme im
Kindergartenhatte, haben sichEltern in
Isenthal entschieden, ihren Buben zu
Hause zu unterrichten. Eine Kinderärz-
tin stellte fürdiesenSpezialunterricht ein
Zeugnis aus. Später erhielten die Eltern
vomKinder- und Jugendpsychiatrischen
Dienst ein zweizeiliges Attest, dass der
Bub für rund ein halbes Jahr nicht in der
Lage sei, die Schule zu besuchen. Der
SchulratduldetedieseMassnahme, stell-
te aber nie eine Bewilligung aus.

Nach ihremWegzugaus Isenthal for-
dertedieFamilie vonderGemeindeeine
Entschädigung fürdenPrivatunterricht.
Eine Verwaltungsgerichtsbeschwerde
beimErziehungsrat wurde abgewiesen.
NungibtdasObergerichtdenEltern teil-
weise recht:DieGemeindewird zurKas-
se gebeten. (zf)

Drei Komponisten
ausgezeichnet

Uri DieStiftungZwyssighausBauen leis-
tet mit dem national ausgeschriebenen
Kompositionswettbewerb für einen«Al-
berik-Zwyssig-Preis»einenBeitrag zum
musikalischenLeben.DieGewinnerdes
3.Kompositionswettbewerbs sindCyrill
Schürch (Zürich), Markus Fricker (Rup-
perswil) und David Lang (Mammern).
Sie setzten sich imFeldvonelf eingegan-
genen Kompositionen durch, welche
einehochkarätige JuryunterderLeitung
von Rainer Held bewertete. «Die Preis-
träger verdienen die Auszeichnung und
die Uraufführung», hält Held in seinem
Jurybericht fest. «Wir sind uns auch si-
cher, dass die Kompositionen über das
Potenzial verfügen,wiederholt gesungen
zuwerden.»DasPreisträgerkonzert fin-
det imHerbst 2018 in der St.-Johannes-
Kirche in Zug statt. Die Werke werden
vom Walchwiler Kirchenchor uraufge-
führt. (red)

Stadt sucht Nachmieter
für «Konsi»

Luzern Weil die Musikhochschule Lu-
zern in den «Südpol» umzieht, werden
die Gebäude im Dreilindenpark 2020
frei. Jetzt ist klar: Der Stadtrat will teils
eine öffentlicheNutzung.

Voraussichtlich im Sommer oder im
Herbst des Jahres 2020wird dieMusik-
hochschule Luzern von den Gebäuden
imDreilindenpark inden«Südpol»um-
ziehen. Die Stadt Luzern sucht nun
Nachmieter fürdiedrei historischenGe-
bäude imDreilindenpark,wie siegestern
mitteilte. Der Stadtrat sei offen für ver-
schiedene Nutzungsvorschläge und
Ideen, heisst es inderMitteilungweiter.

Wichtig sei aber, dass der Park wei-
terhin der Öffentlichkeit zur Verfügung
stehe und so weit wie möglich autofrei
sei. Zusätzlich sollen Räume innerhalb
derGebäude öffentlich zugänglichwer-
den.Angestrebtwird lautderMitteilung
eine«quartierverträglicheundverkehrs-
reduzierte Nutzung». Berner Architek-
turstudentenskizzierten2010bereitsdi-
verseMöglichkeiten,wiedieHäuserder-
einst genutztwerdenkönnten –darunter
waren ein Konfuzius-Institut und ein
Boutique-Hotel.

DerDreilindenpark–umgangssprach-
lich auch Konsi-Park genannt – ist mit
35000Quadratmeterndergrössteöffent-
liche Park in der Stadt Luzern. Eleonora
Cenci, Fürstin von Vicovaro, erwarb das
Grundstück imJahr1890undliessesnach
Plänen des Architekten Edward Hewes-
tonals englischenLandschaftsgartenbe-
bauen. Die Anlage umfasst die schloss-
ähnliche Villa Vicovaro als Hauptge-
bäude,einÖkonomiegebäude,einPfört-
nerhaus sowie eine künstlicheTorruine,
MarmorskulpturenundeineGrotte. Seit
1929 gehört das Grundstück der Stadt
Luzern,welche dieGebäude ab 1952 als
Konservatoriumnutzte. (red)


